
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Kommunale Wärmeplanung / Wärmegemeinschaften 

Finanzierung der Umsetzung der Wärmewende 
in kleinen Kommunen – Welches Förderprogramm 
eignet sich für mein gemeinschaftliches 
Wärmeprojekt? 
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Kleine Kommunen haben häufig keine eigenen Stadtwerke und geringere finanzielle und 
personelle Ressourcen zur Verfügung, um die Wärmewende erfolgreich umzusetzen. Laut der 
aktuellen Kommunenbefragung des KWW zur Kommunalen Wärmeplanung steht bei 
kleinen Kommunen, die sich in der Umsetzung befinden, die Finanzierung von Maßnahmen als 
Herausforderung an erster Stelle (52 %), gefolgt von fehlendem Personal/kommunaler 
Mehraufwand (39%). 

 

 
Nutzen dieses Instruments: Kleine Kommunen haben häufig keine eigenen Stadtwerke und 
geringere finanzielle und personelle Ressourcen zur Verfügung, um die Wärmewende 
erfolgreich umzusetzen. Laut der Kommunenbefragung des KWW zur KWP ist die größte 
Herausforderung die Finanzierung der Maßnahmen (52 %). Wir bieten in diesem Werkzeug 
einen Überblick über die Vor- und Nachteile der wichtigsten Fördermöglichkeiten für zentrale 
und dezentrale Versorgungsgebiete. 

An wen richtet sich das Instrument? Verantwortliche in der Kommunalverwaltung, die sich 
mit der Finanzierung eines Wärmenetzes oder vorbereitender Maßnahmen (z.B. Machbarkeits-
studie) beschäftigen, sowie interessierte Bürgerenergieakteure. 

 
Phase der Kommunalen Wärmeplanung: Umsetzung 
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Welche Finanzierungsmöglichkeiten hat also eine kleine Kommune bei der Vorbereitung 
und Umsetzung eines Wärmenetzes? Wie können kleine Kommunen (gemeinsam mit 
Bürgerenergiegemeinschaften) Wärmenetze finanziell realisieren? 
Für die Durchführung der Kommunalen Wärmeplanung (KWP) bekommen Kommunen über 
die Bundesländer Konnexitätszahlungen zugewiesen. Diese fallen nach Bundesland sehr 
unterschiedlich aus. Bayern, Thüringen und Nordrhein-Westfalen schütten beispielsweise 
weitaus höhere Beträge aus als andere Bundesländer. Die Konnexitätszahlungen sind in erster 
Linie für die Durchführung der KWP vorgesehen und ermöglichen daher nicht die Finanzierung 
der Umsetzung. Diese fällt jedoch weitaus teurer aus als die Wärmeplanung selbst. Neben den 
Konnexitätsmitteln gibt es daher unterschiedliche Fördermittel für zentrale und dezentrale 
Versorgungskonzepte. In welchen Gebieten Ihrer Kommune eine zentrale oder dezentrale 
Wärmeversorgung in Frage kommt, ergibt sich aus der KWP. 

Finanzierung der Wärmewende in dezentralen Gebieten 
In dezentralen Gebieten (d.h. Gebieten ohne Wärmenetz) sind die Gebäudeeigentümer*in-
nen für die Wärmeversorgung zuständig. Im Rahmen des Gebäudeenergiegesetz (GEG) 
bzw. des Bundesförderprogramms für effiziente Gebäude (BEG) können 
Eigentümer*innen über die KfW hohe Zuschüsse (30-70 %) für den Heizungstausch erhalten. 
Die Fördersumme ist gedeckelt. Meist entstehen Gesamtkosten in Höhe von mehreren 
10.000€, die auch bei günstiger Bezuschussung für viele Haushalte schwer zu stemmen sind. 
Zudem bestehen eine hohe Unsicherheit und ein Wissensdefizit, welche Heizung (auch wenn 
es im Regelfall eine Luft-Wasser-Wärmepumpe sein wird) die passende und effizienteste 
für das Gebäude ist. Daher benötigt die Zielgruppe der Eigentümer*innen einen hohen, fachlich 
neutralen Beratungs- und Unterstützungsbedarf. Dieser sollte im Idealfall über die Kommune 
erfolgen. 

 

 
Finanzierung der Wärmewende in zentralen Gebieten 
In den Gebieten, in denen eine zentrale Wärmeversorgung laut KWP möglich erscheint, ist 
die Kommune auch nach Abschluss der KWP in die Umsetzung eingebunden – auch wenn 
sie im Regelfall das Wärmenetz nicht selbst betreiben wird. Gerade in kleineren Kommunen 
bietet es sich an, als Betreiber eines Wärmenetzes potenzielle lokale Wärmegenossenschaften 
in Betracht zu ziehen. Externe, privatwirtschaftliche Betreiber kommen vor allem dann in 
Frage, wenn hohe Wärmebedarfe, von Großabnehmern, z.B. von kommunalen Liegenschaften 
oder (Industrie-) Betrieben, vorhanden sind oder wenn sich Wärmequellen kostengünstig 
erschließen lassen und privatwirtschaftliche Renditeerwartungen erfüllt werden können. Viele 
Faktoren erschweren es, einen externen Partner für die Wärmenetzfinanzierung und den 
Wärmenetzbau zu finden. Dazu zählen unter anderem die große Nachfrage nach potenziellen 
Betreibern aus der Vielzahl kleiner Kommunen in Deutschland, sowie aus deutschen Groß- und 
Mittelstädten, und die aufwendigen, kostenintensiven Prüf-, Genehmigungs-, und 
Bauverfahren. Deshalb erweist sich häufig die Gründung eines Eigenbetriebs 

Weitere Informationen zum BEG finden Sie hier. 

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude/
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oder die Überlassung der Versorgung durch eine Bürgerenergiegemeinschaft als die 
praktikabelste Lösung. 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
Bundesförderung Effiziente Wärmenetze (BEW) 
Bei der BEW-Förderung liegt ein klarer Fokus auf der Prüfung eines möglichen Wärmenetzes 
mit dem Ziel eine Umsetzung und einen Investitionsentscheid auszulösen. Die BEW-
Machbarkeitsstudie umfasst daher die technische Ausgestaltungsplanung des Wärmenetzes 
inklusive Trassenplanung, Hydraulik, Netztopologie, Varianten zur Wärmequellenerschließung, 
Wirtschaftlichkeitsberechnung inklusive erwartbarer Wärmepreise, sowie einen 
Finanzierungs- und Umsetzungsplan. Sie wird im Modul 1 gefördert. Fällt die Untersuchung 
und die Planung zum Bau bzw. Ausbau eines Wärmenetzes positiv aus, stellt das Modul 2 der 
BEW-Förderung Mittel für die Errichtung und Detailplanung des Wärmenetzes und der 
dazugehörigen Infrastruktur (z.B. Erzeugungsanlagen, Speicher) bereit. Dabei muss das Netz 
die Anforderungen eines effizienten Wärmenetztes erfüllen und zumindest schrittweise auf 
Erneuerbare Wärme oder Abwärme zurückgreifen. Hierfür ist eine BEW-Förderung bis zu 40% 
möglich, wobei der Restbetrag aus Eigenmitteln und Bankkrediten zu finanzieren ist. 

 

 
Programm KfW 432 zur Energetischen Stadtsanierung 
Das KfW-Programm 432 fördert die Erstellung integrierter Quartierskonzepte und für 
Sanierungsmanagement, sowie Sach- und Personalausgaben von Kommunen. Sie gilt damit 
gleichrangig für Dörfer. Es ist dabei umfassender und integrierter ausgerichtet als die BEW-
Förderung. Das KfW 432 deckt Teile der KWP, wie die Analyse des Gebäudebestands, 
Potentialanalyse und Szenarien der Wärmeversorgung mit ab – die aus dem Wärmeplan 
übertragen und nicht mehr erneut erhoben werden müssen. Weitere Themen, die mit 
betrachtet werden können, sind Mobilität, Klimaanpassung, Kommunikation und die 
Aktivierung der Bevölkerung. Es ist aber möglich, im Rahmen des KfW 432 eine identische 
Machbarkeitsstudie, wie sie bei der BEW gefordert wird, durchzuführen. Diese muss dazu 
lediglich in den Ortskontext integriert und um andere Untersuchungen erweitert werden. 

 

 
Für die Prüfung und Planung von Wärmenetzen in kleinen Kommunen bieten sich zwei 
Optionen an, mit denen eine Machbarkeitsstudie erstellt werden kann: Die Bundesförderung 
Effiziente Wärmenetze (BEW) und das Programm KfW 432 Energetische Stadtsanierung. 
Seit August 2026 bietet die KfW außerdem den neuen Investitionskredit Energieversorgung 
KfW 548. 

Alle Details zum Förderprogramm finden Sie hier. 

Alle Details zum Programm KfW 432 finden Sie hier. 

https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Energie-Versorgung-und-Netze/Energetische-Stadtsanierung-(432)/
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BEW und KfW 432 im Vergleich 

Plant eine kleine Kommune ein Wärmenetz, so sollten die weiteren Rahmenbedingungen und 
Faktoren beachtet werden. Bei einem Preis für eine Machbarkeitsstudie von etwa 70.000 € fällt 
die BEW-Förderung günstiger aus, da das KfW 432 noch weitere Aspekte untersuchen und 
durchführen muss, wodurch sich die Gesamtkosten (sowie der Nutzen) deutlich erhöhen, 
z.B. auf 120.000 €. Bei der BEW werden nur 50 % der anfallenden Kosten gefördert – bei der 
KfW 432 sind es je nach Haushaltslage der Kommune 75 oder 90 %. Ein Antrag bei der BAFA, 
die für die BEW-Förderung zuständig ist, dauert momentan etwa ein Jahr. Bei der KfW wird 
innerhalb von wenigen Wochen eine Bewilligung erteilt. 
Ist der Bau eines Wärmenetzes beschlossen, ist allein die BEW zuständig. Auch wenn die 
BAFA eine Machbarkeitsstudie der KfW anerkennt, wird die anschließende Umsetzung (Bau) 
mit lediglich 40 % gefördert. Ein Vorteil des KfW 432 ist, dass es für fünf Jahre Personal 
fördert, welches die Planungen und Umsetzungen begleitet und den kleinen Kommunen mit 
Rat und Tat zur Seite steht. Das Personal muss nicht selbst in der Kommune angestellt 
sein, auch ein Dienstleister kann diese Aufgaben übernehmen. Dies bietet einen Vorteil, da 
kompetentes Personal, aufgrund der im Vergleich zur Privatwirtschaft niedrigeren Gehälter 
bzw. Eingruppierung in kleinen Kommunen, schwer zu akquirieren ist. Eine weitere Stärke des 
KfW 432 ist die „Null-Option“: Was passiert, wenn die Machbarkeitsstudie ergibt, dass ein 
Wärmenetz aus verschiedenen Gründen nicht realisierbar ist? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im Falle der BEW-Förderung hätte die Kommune damit Geld umsonst ausgegeben. Im Falle 
des KfW 432 kann parallel zur Prüfung der Wärmenetzoption auch die dezentrale 
Wärmeversorgung weiterverfolgt werden. Das Personal, dass den Prozess begleitet und 
kommuniziert, kann sich auch um die Beratung der Hausbesitzer*innen, z.B. zum 
Heizungstausch oder zur energetischen Sanierung, kümmern. So kann der Fokus bei Bedarf von 
der Gewinnung von Anschlussnehmer*innen eines Wärmenetzes auf einen Wärmepumpen-
Rollout als gleichrangige Lösung rücken. Auch für eine dezentrale Versorgung kommt hier eine 
Wärmegemeinschaft in Frage. Zugleich gilt zu beachten: Lediglich Kommunen, ihre 
Eigenbetriebe und kommunale Zweckverbände sind für das Programm 432 antragsberechtigt. 
Bürgerenergiegemeinschaften können selbst keinen Antrag stellen. Sie können jedoch eng mit 
der Kommunalverwaltung zusammenarbeiten und so in den Antragsprozess und die 
Umsetzung eingebunden werden. 
 

 
Praxistipps 

 
• Es ist zu beachten, dass die Fördermittel im KfW-Programm 432 vorerst 

ausgeschöpft sind (Stand August 2026). 

• Es gibt eine Reihe von Dienstleistern, die sowohl mit der Wärmeplanung als auch mit 
dem KfW 432 umfassende Erfahrungen gesammelt haben und kleine Kommunen bei der 
Antragstellung unterstützen könnten. Für Hinweise wenden Sie sich gerne an das  
HEAT it! Team oder das KWW. 
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Bei Betrachtung der genannten Vor- und Nachteile der beiden Programme empfiehlt sich häufig 
das Programm KfW 432 als Umsetzungsoption für Wärmenetze wie auch individuelle 
Heiztechnologien. Insbesondere für Kommunen mit dezentralen Gebieten ergeben sich Vor-
teile, da keine kostenintensive Machbarkeitsstudie durchgeführt werden muss, sondern direkt 
über das Quartierskonzept und die Prozessbegleitung in die notwendige Beratung und Unter-
stützung der Bürger*innen eingestiegen werden kann. 

 
 
 

 
 

Neues Kreditprogramm im Deutschlandfonds: KfW 548   
 
Der Investitionskredit Energieversorgung (548) der KfW fördert neben der 
Erzeugung durch Technologien wie Wärmepumpen oder Geothermie auch 
der Neubau von Wärmenetzen und Speichern. Mit Kreditbeträgen von 3 bis 
100 Millionen Euro und Laufzeiten von bis zu 25 Jahren lassen sich auch 
großskalige Vorhaben realisieren. Ein entscheidender Vorteil des Programms 
ist die 50-prozentige Haftungsfreistellung, welche das Risiko für die 
finanzierende Hausbank reduziert und die Kreditvergabe damit deutlich 
erleichtern soll.  
 
Wie geht’s? Der Antrag muss vor Projektbeginn über einen frei wählbaren 
Finanzierungspartner gestellt werden. Die BEG füllt den Antrag mit dem 
Finanzierungspartner aus, die KfW prüft den Antrag, dann schließt die BEG 
den Kreditvertrag mit ihrer Bank ab. KfW 548 ist außerdem mit anderen 
Fördermitteln kombinierbar.    
 
Alle Details zum Kredit KfW 548 finden Sie hier. 

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Energie-Versorgung-und-Netze/Investitionskredit-Energieversorgung-(548)/
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Ein besonderer Dank für die gemeinsame Erarbeitung dieses Werkzeugs 
auf Basis eines gemeinsam durchgeführten Workshops gilt dem KWW. 

 

 
 
 

Kommunen und Bürgerenergie machen Wärmewende 

 
„HEAT it!“ – das Kooperationsprojekt von Klima-Bündnis und Bündnis 
Bürgerenergie – fokussiert auf die bürgernahe Wärmewende in kleineren 
Kommunen in Deutschland. Ziel ist es, Synergien von Kommunen und 
Bürgerenergiegemeinschaften für eine erfolgreiche kommunale 
Wärmeplanung und deren Umsetzung zu nutzen! Dafür entwickeln das 
Projekt Instrumente, Hilfen und multiplizierbare Lösungen, die kleinere 
Kommunen im Prozess der Wärmeplanung unterstützen und gleichzeitig 
Bürger*innen motivieren, sich aktiv mit Energiegemeinschaften in die 
erneuerbare Wärmeversorgung einzubringen. Das Projekt wird von der 
Stiftung Mercator gefördert. 

Kooperationsprojekt von Gefördert durch 
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